
DER LESERhat das Wort
Persönlicher Kontakt statt Administration

Als Genossen unserer Wohnparteiorgani­
sation 19 in Leipzig-Mitte bereits Ende 1962 
Agitatoren der Partei in Hausversammlun­
gen vorstellten, waren einige Agitatoren 
längst bekannt. Viele Bewohner brachten 
das so zum Ausdruck: „Von dem Genossen 
haben wir uns schon so manchen Rat ge­
holt.“

Ein bekannter Agitator ist zum Beispiel 
Genosse Herrmann Franke. Er wohnt seit 
Jahrzehnten in „seinem Haus“. Jeder kennt 
ihn als bewußten Arbeiter, als Genosse. 
Schon vor 1933 hielt er es für selbstver­
ständlich, mit den Menschen über die bren­
nendsten Fragen zu sprechen. Mit der glei­
chen Selbstverständlichkeit tat er das auch 
nach 1945. Wenn man den jetzt 72jährigen 
fragt, welche Meinungen, Fragen und Pro­
bleme es in „seinem Haus“ gibt, weiß er 
stets zu antworten, denn er hat zu allen 
Hausbewohnern einen guten Kontakt.

Genosse Franke legt den größten Wert 
auf das individuelle Gespräch Erst vor kur­
zem zog ein junger Mensch in dieses Haus 
ein. Wenige Tage danach kam es zwischen 
Genossen Franke und dem neuen Mieter 
zu einer ersten Unterhaltung. Genosse 
Franke wußte, daß der junge Mann seinen 
Ehrendienst in der Nationalen Volksarmee 
erfüllt hatte. Nichts lag näher, als mit ihm 
über seine weitere berufliche Entwicklung 
und über die Perspektive der jungen Gene­
ration zu sprechen. Noch vertritt der junge 
Mann die Auffassung: „Warum soll ich mich 
qualifizieren, ich verdiene auch so genug 
Geld.“ Genosse Franke läßt es bei diesem 
ersten Gespräch aber nicht bewenden. 
Immer wieder wird er versuchen, mit die­
sem jungen Bürger über seine Perspektive 
im Sozialismus zu sprechen,

Genosse Franke ist nicht nur in „seinem 
Haus“, sondern im ganzen Wohnbereich be­
kannt. Diesen guten Ruf hat er sich auch 
durch seine ständige Hilfsbereitschaft er­
worben. Viele Genossinnen und Genossen 
könnten wir nennen, die so wie er das 
volle Vertrauen unserer Bürger besitzen.

Vertrauen will errungen sein. Dazu ge­
hören viel Feingefühl, Takt und die rich­
tigen Anknüpfungspunkte. So erzählte Ge­
nosse Hebenstreith, daß in „seinem Haus“ 
ein Ingenieur wohnt, von dem man sagte, er 
sei ein guter Schachspieler, beteilige sich

aber an nichts. Genosse Hebenstreith bat 
den Ingenieur, ihn das Schachspielen zu 
lehren. Viele Abende verbrachten beide nun 
gemeinsam, und sie führten so manches 
politische Gespräch. Das Zusammensein war 
für beide nützlich. Genosse Hebenstreith 
spielt Schach, und der Ingenieur, der inzwi­
schen Vorsitzender der HGL geworden ist, 
besitzt das Vertrauen der Hausbewohner.

Haben schon alle Genossen in den Wohn­
gebieten einen so engen Kontakt mit den 
Menschen? Nein! Das liegt zum Teil an 
ihnen selbst, aber auch, an ungenügender 
Kontrolle durch die Betriebsparteiorganisa­
tionen. Erst der Beschluß des Politbüros 
vom 6. August 1963 hat so manche Partei­
organisation wachgerüttelt.

Die aktiven Genossen im Wohngebiet su­
chen auf Grund ihrer Erfahrungen bereits 
nach neuen Methoden. Genosse Eiste ist 
Agitationsgruppenleiter. Bei einem Erfah­
rungsaustausch sagte er: „Die Leitung der 
WPO kann die Aufgaben nicht allein lösen. 
Auch wir als Agitationsgruppenleiter müs­
sen unseren Teil dazu beitragen. Das Wich­
tigste ist, daß wir die Agitatoren und 
Genossen unseres kleinen Bereiches gut 
kennen und öfter mit ihnen beraten. Viele 
Probleme lassen sich dann besser lösen.“ 
Und es ist in der Tat so. Durch die Agita­
tionsgruppenleiter hat unsere WPO jetzt 
eine große Unterstützung und ihre Leitung 
kann besser als in der Vergangenheit mit 
allen bei uns wohnenden Genossen arbeiten. 
Diese gute Entwicklung vollzieht sich nicht 
nur in unserem Wohngebiet, sondern über­
all dort, wo gemeinsam mit der Kraft der 
Parteiorganisation die Verwirklichung des 
Beschlusses richtig in Angriff genommen 
wurde.

Leider arbeiten noch nicht alle Genossen 
so verantwortungsvoll. Dafür ein Beispiel. 
Wie in den meisten Wohnparteiorganisa- 
tionen Leipzigs, fand auch in der WPO 12 
eine Gesamtmitgliederversammlung zur 
Auswertung des 3. Plenums statt. Nach dem 
Referat verlas Genossin Kobler, Parteisekre­
tär, die Namen der Genossen, die als Agita­
tionsgruppenleiter eingesetzt werden soll­
ten. Mit keinem Genossen war vorher ge­
sprochen worden. Demzufolge konnten we­
der die persönlichen Möglichkeiten und 
Fähigkeiten geprüft, noch wirkliche beruf-
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